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MWlSge j» der AiißeWlM i
Man schreibt uns : !
Man mag zur Führung unserer deutschen Autzenpolitu ?

eingestellt sein wie man will , die Feststellung bleibt einem ''
« icht erspart, daß es augenblicklich mit Riesenschritten wie - i
- er rückwärts geht. Das Neueste ist, daß Vriand bestreitet . ?
« habe in Thoiry einer früheren Räumung des Rheinlan - j
- es zugestimmt. Auch in der Entwaffnungsfrage gibt es noch >
Msferenzpunkte. Die zunehmende Morgenröte am politischen
Horizont hat sich wieder verdunkelt . All die „neuen Geiste", !
di« sich in den letzten Jahren in hoffnungsvoller Aufein - !
ivkberfolge ablöften , der von London und Locarno , von Genf s
im- von Thoiry haben sich verkrochen . Verdunkelt ist das s
schwach auskeimende Licht durch den finsteren Riesenschatten !
sstrincares. Die volltönende Genfer Stimme des Herrn Bri - ?
lrnd wird mehr und mehr zum unbestimmten Flüstertöne r
herabgedämpft . Tiefsinnige Betrachtungen über die Ehr- z
kchkeit seiner Verföhnungspolitik anzustellen hat wenig ;
Zweck . Tatsache ist : Worte sind Worte geblieben , Taten sind s
Mcht gefolgt . Die politische Karre ist nicht nur im chauvini- s
stischen Drecke stecken geblieben , sie führt zurzeit rückwärts. !

Gewiß kommt die Wendung nicht gänzlich unerwartet . Die j
Leitung unserer Außenpolitik kann sich sicher nicht darüber '
beklagen, Laß ihr vom eigenen Volke die Arbeit zu leicht i
gemacht worden ist . Die Opposition , die ihr auf Schritt und
Tritt entgegentrat und die die eingetretene Entwicklung
immer „voraussah "

, war zum mindesten zahlenmäßig von
ganz beträchtlichem Umfange . Opposition muß es geben . Sie
kann unter Umständen , auch wenn das von ihr erstrebte
Endziel unerreichbar ist , von unermeßlichem Werte sein , s
Extrem nationale Opposition kann trotz oder vielleicht ge- s
rode wegen ihrer Uferlosigkeit zur wertvollen Rückenstärkung i
der Regierung nach außen hin werden , wenn sie in richtiger s
Weise in die Wagschale geworfen wird . Man kann aller - *

dings leider nicht behaupten , daß das unsere Regierungen l
immer getan haben . Man hat die Opposition ignoriert , man ;
hat sie, wie auf der bekannten Genfer „Gambrinusrede " so¬
gar vor dem Auslände , ob im Grunde mit Recht oder Un - l
recht, ist in diesem Falle gleichgültig , als verkehrt und schäd- r
sich hingestellt . Wir haben gewiß vieles vom Auslande zu !
lernen und sind mehr oder weniger erfolgreich bemüht , aber s
die richtige Ausnutzung auch der übertriebenen Rechtsoppo - f
fition , worin z . B . alle bisherigen französischen Regierungen «

Meister waren , haben wir nicht begriffen , geschweige denn ;
gelernt . Es ist die bekannte Tragik des deutschen Volks - s
charakters, daß er im ausgedehnten Parteileben stets nur s
das Trer . ende, nicht aber das Einende , das gegenseitig Er- r
gänzendr zu sehen in der Lage ist . Die unzähligen Parteien j
bleiben jede für sich isoliert . Sie bilden ein völlig zusam-
Mnhangloses Nebeneinander , aus dem sich niemals eine -
oiMnische Harmonie entwickeln kann, wenn man diesen «
hohen Begriff überhaupt auf das politische Leben anwenden ;
darf . Die Folge davon ist, daß wir ständig in gegenseitiger ^
Verärgerung stecken bleiben , daß wir einander nicht mit dem -
erforderlichen sittlichen Ernste betrachten. Das kann aber ;
auf unsere außenpolitische Kraft nicht ohne Einfluß sein.
Ter Zustand pflanzt sich gewissermaßen nach außen fort.
Auch von den ausländischen Großmächten werden wir nicht
genügend ernst genommen weder in unserer ehrlichen Erfül-
lungs- und Versöhnungsbereitschaft , noch in der flammend
nicht minder ehrlichen Proteststimme unserer Opposition.
Man nutzt beide im Auslande taktisch für eigene Vorteile i
v -s . Aber als wirklich unumstößliche Größe , aus denen not- s
Wendig « Konseguenzen zu ziehen sind , fetzt man sie in die !
Besprechungen nicht ein . -

Die kurze Geschichte der Nachkriegszeit stellt eine harte -
aber sehr lehrreiche Schule dar . Gelernt haben wir daraus !
leider nichts. Im Gegenteil , die Kluft der gegenseitigen !
Verärgerung wächst , anstatt abzunehmen . Der Rückschlag , s
der m unserer Außenpolitik eingetreten ist , ist auf jeden Fall

'i
bedauerlich, auch wenn er von vielen „vorausgesehen wor- !
de« ist "

. Er sagt aber nichts über die Richtigkeit oder Ver - z
kehrtheit unserer außenpolitischen Richtlinie , solange sich s
nicht eine andere Linie als erfolgreicher erwiesen hat . Daß -
wir lediglich durch grollendes Beiseitestehen und ablehnende
Reserve weitergekommen wären , wird niemand glaubwürdig ^
Nachweisen können , auch wenn er jetzt den Ruhm für sich in -s
Anspruch nimmt , sich von Anfang an über den Genfer Miß - ,
erfolg klar gewesen zu sein . Dr . St . i

« l
Briands Spiel i

Paris , 27 . Nov . Die Pariser Ausgabe der „Daily Mail " s
^ richtet über di« Besprechungen Briands mit dem deutschen i
'Botschafter von Hoesch . Briand soll darnach erklärt haben , ;

daß die französische Regierung mit der deutschen Regierung
noch über die folgenden fünf Punkte nicht einig sei:

1 . Die deutsche Entwaffnung ist nach Ansicht der fran - >

zösifchen Regierung noch nicht durchgeführt und infolgedessen
kann keine Rede von sofortiger Aufhebung der Kontroll¬
kommission sein.

2. Die Auffassung der deutschen Regierung , daß die mili¬
tärischen Eeheimbünde eine innere deutsche Angelegenheit
feien , ist abwegig.

3. Die deutsche Entwaffnung steht in keinem Zusammen¬
hang mit der allgemeinen Abrüstung.

4 . Nach Ansicht der französischen Regierung haben die
Verträge von Locarno keineswegs die Räumung des Rhein¬
länder zur Folge.

8 . Der deutsche Standpunkt zu dem Nachprüfungsrecht des
Völkerbundes kann von der französischen Regierung nicht
angenommen werden.

Der Empfang des italienischen Botschafters durch Vriand
steht im Zusammenhang mit der bevorstehenden Ankunft
Ehamberlains in Paris . Da in der Frage der „Entmilitari¬
sierung " des Rheinlandes und der Entwaffnungskontrolle
der italienische Standpunkt sich dem englischen nähert , so
versucht die französische Regierung noch vor - der Ankunft
Ehamberlains sich mit der italienischen Regierung zu ver¬
ständigen . —

ReichsmSHMMWer Ir. Haslinde
Mr die Agrar- und WirtWslspolM

Mm, 27.
' Nov. Im Rahmen des vom Landwirtschaftlichen

Hauptverband für Württemberg und Hohenzollern nach Ulm ein-
berufenen Bauerntags sprach heute der Reichsernäbrungsmini-
fter Dr . Haslinde über die Richtlinien der Agrarpolitik . Die
gegenwärtige allgemeine Lage werde im wesentlichen gekennzeich¬
net durch die sich immer drückender auswirkenden äußeren Fes¬
seln des Versailler Vertrages und des Dawespaktes , im Innern
durch die weiter fortdauernde allgemeine Krisis , die sich unter
gewaltigen Zuckungen vollziehende Neuorientierung unserer Ee-
samtwirtschaft und das erschreckende Heer der Arbeitslosen . Eine
gewisse Entspannung sei in den letzten Monaten eingetreten,
aber man dürfe mit Rücksicht auf die tatsächlichen Ursachen dieser
Erleichterung sich vorerst keinen übertriebenen Hoffnungen bin¬
geben. Der bisher mit allem Nachdruck angestrebte Ausweg über
die Steigerung unseres Exportes stoße im Auslande vorläufig
noch auf starke Hindernisse. Die angebahnte Verständigung auf
außenpolitischem Gebiete streite , ohne daß Deutschland ein Ver¬
schulden treffe , nur recht langsam vorwärts . Die letzten Wochen
ließen außerdem bei der Stellung unserer Nachbarländer erheb¬
liche Zweifel darüber auskommen, ob für eine Verwirklichung
der im internationalen Wirtschaftsmanifest zusammengefaßten
Ideen vorläufig schon die wesentlichen Voraussetzungen gegeben
find. So töricht es an sich wäre , sich einer als notwendig aner¬
kannten Entwicklung der Verhältnisse entgegenstellen zu wollen,
st» verhängnisvoll wäre es, dabei zu übersehen , daß der inter¬
nationale Austausch und Zusammenschluß lediglich eine Ergän¬
zung der nationalen Wirtschaft bilde , diese aber niemals ersetzen
könne. Eine wachsende internationale Vertrustung der Indu¬
strie müsse bei gleichzeitiger Preisgabe der Landwirtschaft letzten
Endes zum Ruin unserer Wirtschaft wie auch zuD Gefährdung
des Staates selbst führen . Ein gesunder und dauernder Wieder¬
aufbau unserer Wirtschaft sei nur möglich durch die restlose Er¬
schließung und Heranziehung aller inneren Kraftquellen . Eine
der stärksten Lebensadern des deutschen Volkes aber ruhe in un¬
serer Landwirtschaft . Sie sei die Grundlage unserer Volksernäh¬
rung , hier liege ein natürlicher Absatzmarkt für unsere Jndu-
strieerzeugnisse, hier ein wirksames Ventil zur Linderung der
ungeheuren Arbeitslosigkeit , hier das gegebene Mittel zur Sa¬
nierung unser - r Handelsbilanz , hier schließlich der Jungbrunnen,
aus dem sich unsere Volkskraft fortlaufend erneuere . Mit einem
Wort hier ruht das Fundament von Staat und Volkstum zu¬
gleich . Hier müsse notwendigerweise also auch der Hebel angesetzt
werden für den Wiederaufbau unserer gesamten Volkswirtschaft.
Was unsere Landwirtschaft auf dem Gebiete der Handelspolitik
mit Recht fordern könne , sei die Wahrung ihrer für die Volks¬
wirtschaft so bedeutsamen Belange in verständigem und gerech¬
tem Ausgleich mit den anderen wirtschaftlichen Interessen und
ein für die Sicherung ihrer Existenz und einer gesunden Fort¬
entwicklung ausreichenden Schutz der Ergebnisse der Wirtschafts¬
enquete und der in Genf tagenden Weltwirtschaftskonferenz , in
der jetzt endlich die deutsche Landwirtschaft durch einen eigenen
Delegierten vertreten sei , würden gewiß für die weitere Führung
unserer Handels - und Wirtschaftspolitik wegweisend sein. Wenn
die augenblickliche Lage der Landwirtschaft aus den bekannten
Gründen auch immerhin noch recht gespannt und ernst sei , so
könne man doch Dank der von der Landwirtschaft mit großer
Energie in die Wege geleitete Selbsthilfe in Verbindung mit den
Unterstützungsaktionen von Reich und Länder « gegenüber dem

größten Tiefstand nach der Ernte des Jahres 1928 in mehr als
einer Hinsicht von einer beginnenden Besserung sprechen . Leider
habe die diesjährige Ernte , die in sie gesetzten Erwartungen ge¬
täuscht. Sie dürfte nach der bisherigen Schätzung bei Brotgetreide
um etwa 20 Prozent , bei Kartoffeln sogar um 25 Prozent hinter
der Ernte des Vorjahres Zurückbleiben. Dieser wenig günstige
Ernteausfall hat zusammen mit anderen Ursachen die Preise für
landwirtschaftliche Produkte , vornehmlich für Roggen und Mä¬
zen bisher auf einer Höhe gehalten , daß die Landwirtschaft sich
im allgemeinen nicht beklagen könne. Es liege indessen keines¬
wegs im wohlverstandenen Interesse der Landwirtschaft , selbst
wenn sich diese durch die Preisentwicklung der letzten Jahre zu
einer verfehlten Spekulation verleiten ließe und etwa Getreide
künstlich zurückhalten würde , ganz abgesehen davon , daß die Er¬
nährung unseres in weiten Schichten verarmten und besonders in
dem großen Heer der Arbeitslosen notleidenden Volke zu erträg¬
lichen Preisen stchergestellt werden müsse . Im übrigen bestehe
kein Zweifel , daß unsere Landwirtschaft und vor allem auch
unser Bauernstand den besonders schweren Aufgaben der Nach¬
kriegszeit gerecht zu werden sich bemühe. Diese Aufgaben be¬
ständen nicht nur darin , dem Boden immer größere Erträge für
unsere Volksernäürung und unsere Wirtschaft abzuriugen , es
gelte vor allem in Bezug auf Qualität , Auswahl , Handelsge¬
bräuche usw . den Verhältnissen der Gegenwart , den Bedürfnis¬
sen und Anforderungen des Konsums und den Wünschen des
Handels sich anzuvassen und alles aufzubieten , um die Auslands¬
waren durch bessere deutsche Waren von hoher Qualität und
gleiche Art und Güte aus dem Felde zu schlagen- und so unsere
Handelsbilanz auch von der Einfuhrseite her zu verbessern. Die
infolge der allgemeinen Geldnot im Augenblick immer mehr
zurücktretende Kavitalintensivierung müsse in weitgehendstein
Maße ersetzt werden durch die vorläufig allein mögliche Inten¬
sivierung durch den Faktor Arbeit , das fruchtbarste und beste
Kapital , das uns weder äußere Feinde , noch die innere Not zu
entziehen oder zu schmälern vermöchten. Im Vordergrund des
Interesses stünden dabei vor allem die Edelprodukte der Land¬
wirtschaft , die Erzeugnisse des Obst- und Gemüsebaues , der Vieh¬
zucht und Milchwirtschaft , die in quantitativer Hinsicht eine
Steigerung und Verbesserung fähig wären und bis auf den
heutigen Tag unsere Handelsbilanz in empfindlicher Weise be¬
lasten . Es hiebe allerdings den gesunden Boden der Wirtschaft¬
lichkeit einfach verlassen, wenn neuerdings die Forderung auf¬
gestellt würde , die deutsche Landwirtschaft solle in Zukunft sich
ausschließlich auf die Herstellung von Edelprodukten einstellen
und die Rohstoffe vom Auslande beziehen. Er warne auch hier
dringend davor , die Sachlichkeit einfach dem Schlagwort zum
Opfer zu bringen.

Der Minister streifte in diesem Zusammenhang die Förde¬
rung des Eigenfutterbaues , der Erünlandbewegung und den
Entwurf des Futtermittelgesetzes und ging dann im einzelnen
auf die besonderen Verhältnisse und Aufgaben der Württemberg
gischen Landwirtschaft ein . Von Württemberg seien zahlreiche
Pioniere auf dem Gebiete der Landwirtschaft ausgegangen und
hätten deutsches Bauerntum und deutsche Kultur über die Eren,
zen unseres Vaterlandes hinausgetragen und bis heute bochge-
halten . Unvergessen bleibe ein Max von Eyth . der Schöpfer der
Deutschen Land ^ i . - schaftsgesellschaft , der nach einem arbeits-
und verdienstvollen Leben vor 20 Jahren hier in Ulm in seinem
Heimatlande gestorben sei . In Württemberg und Baden seien,
ja auch neuerdings Bestrebungen im Gange, die im Rakme»
des Siedlungsprogrammes der Reichsregierung eine planmäßig-
Siedlungstätigkeit unter besonderer Berücksichtigung der lands
mannschaftlichen, kulturellen und religiösen Zusammengehörig¬
keit einleiten wollten. Die Bauernsöhne gehörten nicht in di«
Stadt , wo sie Gefahr liefen , im Sumpfe des ungewohnten Da¬
seins zu versinken. Wenn die Landflucht sich in den nächsten Jah¬
ren auch nur annähernd in dem Maße fortsetze , wie in der hin¬
ter uns liegenden Zeitspanne , dann sei unser deutsches Volk auf
dem besten Wege, sich selbst das Grab zu graben . Die Siedlungs¬
frage sei in mehr als einer Hinsicht eine Schicksalsfrage unseres
Volkes. Man dürfe erwarten, daß es bei allseitigem gutem Wil¬
len gelinge , sie in absehbarer Zeit einer großzügigen Lösung
entgegenzuführen . Der Minister schloß mit der Aufforderung
an die Landwirtschaft , mit neuem Mut an die Arbeit zu geben
und treu zusammenzuhalten . Nur dann werde sie sich durchsetzen.
Gleichzeitig müsse sie darauf bedacht sein, den Anschluß und das
Verhältnis mit allen anderen Berufszweigen , Industrie und
Handel , Arbeiterschaft und Verbrauchern , zu erhalten und zu
vertiefen . Was letzten Endes vorwärts trage und zu den höchsten
Leistungen und Opfern ansvorne , sei das Bewußtsein der eige¬
nen Kraft , die innere Einigkeit und der unerschütterliche Glaube
« l die Zukunft des deutschen Volkes.

Eine Heimatzeitung
im wahrsten Sinne des Wortes ist die Schwarzwölder
Tageszeitung „Aus den Tannen ", lieber die örtlichen
Begebenheiten von Stadt und Land , sowie über alles
Weltgeschehen , berichtet sie vermöge ihrer prompten
Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, mutz die Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen " lesen —
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Neues vom Tage
. Auswärtiger Ausschuß des Reichstages

Berlin , 27. Nov. Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tages behandelte die polnische Frage . Vor Eintritt in die
Tagesordnung erbat Reichsminister des Aeußern Dr . Stre-
-semann Las Wort , um zu einer Meldung der französischen
Presse Stellung zu nehmen, die berichtet habe, daß der
Außenminister Briand dem deutschen Botschafter nicht habe
verheimlichen können , daß er keine der Thesen der Reichs«
lagsrede des deutschen Außenministers annehmen könne . Dr.
Stresemann teilte zu dieser Meldung mit , daß sie nach seinen
Informationen erfunden sei . Hierauf gab der Minister eine
ausführliche Darstellung der deutsch-polnischen Beziehungen.

Weihnachtsbeihilfe für die Beamten?
Berlin , 27 . Nov Nach Prüfung der Denkschrift des Deut¬

schen Beamtenbundes über die bedrängte Lage der Beamten,
die vor einiger Zeit der Reichsregierung und dem Reichstag
-übermittelt worden war , hatte der Reichsfinanzminister Dr.
Reinhold am Freitag nachmittag eine Besprechung mit Ver¬
tretern der Veamtenspitzenverbände. Die Vertreter der Be¬
amten und Angestellten des Reiches legten in dieser Sitzung
nochmals ihre Wünsche wegen einer finanziellen Beihilfe dar
and erörterten diese eingehend mit den Vertretern des
Reichsfinanzministeriums . Eine Erhöhung der Gehälter
wurde , wie das Nachrichtenbüro des Vereins Deutscher Zei¬
tungsverleger erfährt , vom Reichsfinanzministerium vorläu¬
fig als unmöglich bezeichnet . Der Reichsfinanzminister er¬
klärte sich jedoch bereit , unverzüglich mit den Ländern und
den Parteiführern im Reichstag über eine einmalige Bei¬
hilfe zu verhandeln . Er sprach dabei die Erwartung aus , daß
diese Verhandlungen noch vor Weihnachten zu einem ab- ,
schließenden Ergebnis führen.

> Italienische Truppenverstärlungen in Südtirol
Berlin , 27. Nov. Wie die Blätter aus Innsbruck melden,

ist das italienische Truppenkontingent in Südtirol in der
letzten Zeit nicht unwesentlich erhöht worden . In der Näh«
von Brennerbach unmittelbar an der österreichischen Grenz«
«st eine Kaserne für ein Bataillon Alpinis und Flieger geleg
worden. Die Stärke der in Südtirol zurzeit stehenden ita
lienischen Truppen kann mit mindestens 20 000 Mann an
genommen werden.
< Millerand gegen eine vorzeitige Räumung

Paris , 27 . Nov . In einer Versammlung der national
republikanischen Liga sprach Millerand über innerpolitisch
Fraaen . wobei er auch die Außenpolitik und besonders di
Rhetnlandpolitik streifte. Er betonte , Frankreich werde seine
Schulden an Amerika anerkennen und bezahlen. Mit umso
größerem Rechte könne es gegenüber seinen Feinden von
gestern die Beibehaltung von Pfändern verlangen , die nicht
nur die Sicherheit Frankreichs gewährleisten , sondern auch
seinen Anspruch auf Reparationen sicherstellten . Dabei ver-
wies er auf Len Artikel 430 des Versailler Vertrages , nach
dem die alliierten Mächte für den Fall , daß Deutschland di«
Reparationen nicht ausführte , das Recht hätten , von neuem
die Gebiete zu besetzen, die es nach 15 Jahren geräumt habe»
würde . Die Besetzung der Rheinlande garantiere nicht nur
die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen durch Deutsch¬
land , sondern hätte auch für Frankreichs Sicherheit eine her¬
vorragende Bedeutung . Wenn sich nämlich nach Ablauf voo
15 Jahren die gegen einen Angriff Deutschlands ergriffene»
Garantien als nicht genügend herausstellten , könne die Räu¬
mung der besetzten Gebiete durch die Besatzungstruppen noch
weiter verzögert werden. Deshalb dürfe die Besatzungsfrage
nicht als ein Handelsobjekt betrachtet werden. Millerand er-
ho > weiter die Forderung , daß die Ostgrenze Frankreichs
stark befestigt werde.

Eine Viermächte-Konferenz nach Genf?
Paris , 27 . Nov. Im „Matin " schreibt Sauerwein , daß der

bevorstehenden Völkerbundsratssitzung eine Konferenz der
vier Großmächte Deutschland, Frankreich, England und Ita¬
lien folgen werde. Bei dieser Gelegenheit sucht Sauerwein
«achzuweisen , welches Entgegenkommen Deutschland seitens
Frankreich bisher schon gefunden habe. Er erinnert daran,
daß Stresemann in London den Alliierten eine Liste mit
einer Reihe deutscher Forderungen vorgelegt habe, die 't
Ausnahme der Aufhebung der Militärkontrolle von de»
Alliierten erfüllt worden seien . ( ? ) In der Militärkontroll¬
frage suche man jetzt die letzten strittigen Punkte zu regeln
und in Genf würden die Minister,der an dieser Kontrolle
beteiligten Länder die Form studieren, die der Ueber-
wachung durch den Völkerbund gegeben werden solle . Seit
Thoiry bestehe Deutschland auf der Abkürzung der militä¬
rischen Besatzungsfristen in der Zone von Koblenz und
Mainz . Deutschland sei bis jetzt aber noch nicht in der Lage
gewesen , konkrete Gegenangebote zu machen . Man erwarte
diese Angebote Deutschlands, um zu entscheiden , ob sie das
französische Parlament und die öffentliche Meinung Frank¬
reichs zu einem Verzicht auf einen Teil der Rechte Frank¬
reichs bestimmen könnten. Deutschland starre hypnotisiert
nur auf die Frage der Rheinlandbesetzung und vergesse , daß
es sich um eine Annäherungspolitik handle , deren Früchte
langsam reifen müßten.

Zum englischen Kohlenstreik
London , 28 . Nov . Die Bergarbeiter von Schottland

und North Humberland haben das Arbeitsabkommen an¬
genommen . Die Arbeit soll sofort wieder ausgenommen
werden.

Deutscher Reichstag
Berlin , 27. Nov.

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 1 Ubr . Die zweite
Lesung des Gesetzes zur Bewahrung der Jugend vor Schund-
and Schmutzschriften wird fortgesetzt.

Abg. Dr. Heuß (Dem .) wirft die Frage auf, ob der Staat das
Recht habe , in das Reich der literarischen Produktion einzu¬
wirken. Der Kampf gegen literarischen Schmutz habe seinen
Ausgang nicht bei den politisch konservativen Kreisen , sondern
bei den sozialradikalen , vor allem bei der Lehrerschaft der Groß¬
städte. Dort habe sie Sachkenntnis und Erfahrung gesammelt.
Eine namenlose junge Frau , die irgendwo in einem Berliner
Vorort täglich in der sozialen Fürsorge stehe , habe in dieser
Frage eine größere Autorität als die ganze preußische Dichter¬
akademie. W^r die Literatur , um die es sich hier bandelt, ein¬
mal ansehe, mstsse sagen, daß gerade die Schriftsteller in ihrer
Prüfung zu dem schärfsten Urteil kommen müßten . Ein großer
Teil der demokratischen Fraktion betrachte diese Gesetzgebung
skeptisch, weil sie fürchtet , daß in dem so zerrissenen Volk objek¬
tive und ruhige Urteile nicht gefunden würden . Der Redner be¬
gründet einen Antrag, die periodischen Druckschriften aus dem
Gesetz herauszunehmen , weil für diese das öffentliche Feilbieten
in besonderem Maße eine Funktion ihrer Existenz sei . Für dis
demokratische Fraktion sei das Gesetz dann unannehmbar, wenn?
die Landesvrüfstellen mitwirkend für das Reich bleiben.

Abg. Petzel (Wirtschaft ! . Ver, ) ist erstaunt über den Sturn^
den die Vorlage in der Oeffentlichkeit entfacht hat . Schuld daran¬
seien freilich die Freunde des Gesetzes , zu denen auch er gehöre.
Sie hätten rascher arbeiten sollen, dann hätten sich die Elemente,
die gegen die Vorlage sind , nicht organisieren können. Die Kom¬
munisten schalten sich von jeder Mitwirkung von selbst aus, weil
sie ja sogar im Ausschuß die Meinung vertreten haben , daß auch
die Bibel zur Schundliteratur gehöre. (Lebhaftes Hört , hört,
rechts.)

Abg. Frau Lang -Brumann (Bayer. Vp .) hält an den Aus¬
schußbeschlüssen fest. Jedes Gesetz habe seine Mängel, wollte
man nur Fehlerloses annehmen , es würden überhaupt keine Ge¬
setze Zustandekommen. Die Rednerin lehnt alle Aenderungsan»
träge ab.

! Aus Stadl und Land.
, Altensteig , den 29 . November 1926.
s Amtliches. Ernannt wurden die Notariatspraktikan-
s ten Vurth in Ulm zum Obersekretär bei dem Amtsae^
- richt Freuden st ad t , Karl Schlotterbeck in Calw
) zum Obersekretär bei dem Amtsgericht Calw.
s Konzert des Musikvereins . Der Verein wollte kein
s großes Konzert veranstalten . Und so war es auch. Die
: Veranstaltung trug im Ganzen einen mehr familiären
i Charakter ; aber trotzdem zog sicher niemand von den Vie-
^ len , die kamen, enttäuscht ab . Denn geboten wurde recht
! viel , fast des Guten zuviel , und nichts wurde geboten, das
; einer ernsthaften Kritik nicht standhalten könnte. Das

allerdings gehört ja auch zum Programm des Vereins-
Z Immer nur beste Musik zu bieten . Der Chor selbst kani
) mit fünf Chören zu Wort . Vier davon waren Bearbei-
i tungen alter (meist geistlicher) Volkslieder , einer von Jo-
c Hannes Brahms . Ein kleiner Chor trug zwei sechsstini-
^ mige Chorsätze vor , die wohl manchen Hörern etwas
^ Kopfzerbrechen machten. Aber gerade diese Art zu musi-
f zieren will der Musikverein pflegen und es wird sicher
r bald so sein, daß auch die Hörer dieselbe Freude haben wet-
? den, wie die Singenden selbst . Dann wurde noch viel für
i Streichinstrumente und Klavier geboten : Sätze aus Sona-
! ten von Z . S . Bach , PH . E . Bach und Händel , teils M
l drei Instrumente und Klavier , teils für zwei und Klavier.
; Die Triosonaten wurden von den Herren Roth , Ilg und
r Düppel dargeboten , am Klavier saß Frau Oberpostmeister
S Häge . Herr Roth spielte mit seiner jugendlichen Schüle-
« rin Grete Köber zwei Violinsonaten , begleitet von Herrn
j Köber . Allen , die mitbeigetragen haben , den Abend zn
s gestalten , besonders auch denen , die von auswärts kamen,
( gebührt unser Dank, besonders aber dem Dirigenten:
( Herrn Düppel . Der Abend hat allgemein gefallen , den

Eindruck hatte man und da und dort hörte man auch die
leise Frage : Könnte das nicht öfter sein ? Wir glauben dies

) versichern zu können, allerdings wird der Musikverein im-
? mer darnach streben, größere , geschlossene Werke zur Auf-
» führung zu bringen . Aber bei den Mitgliedern liegt es, ab
> und zu einen solchen Abend zu ermöglichen, denn pünkt-
( liches und regelmäßiges Erscheinen derselben erspart Zeit
x und Kraft und gibt die Möglichkeit neben der großen Ar-
! beit noch kleinere Chöre zu lernen und solche Abende vor-
? zubereiten.
s — Des Novembers Scheiden. Nun will dieser seltsam«
s Gefelle von uns scheiden. Wir wollen ihn doch nicht ohne ei«
t freundliches Wort von dannen ziehen lassen . Mit welchem
; Mißmut , mit wieviel Unbehagen haben wir ihn empfangen,
s ganz wie es eben der berüchtigte Nebelmonat verdient . Und
s nun ist statt des erwarleten Griesgrams ein freundliche;
j heiterer Gesell ein paar Wochen mit uns gewandert . Hat
- uns ein munteres Gesicht gemacht , hat uns mit Wärme //w-
! Sonne erfreut , farbige Lichter in die erstaunte Natur ge-
i zaubert und da und dort sogar bunte Blümlein aus seinem
> Sack geschüttelt. Launisch wie alle Geschöpfe, hat gewiß auch
x er einigemale seinen „Rappel " gehabt , aber , ob er nun mit
; einem heulenden Föhnsturm durch die Lande brauste oder
j mit einem unwirschen Kälteeinbruch ein bißchen winterliche
- Vorsehung spielte, — immer wurde er seiner Verstimmung
, rasch Herr , und so behielt das absonderliche Wort von „No-
? vembersommer" schon seine Gültigkeit . Erst in den aller-
; letzten Tagen verlor Freund November allmählich seine

lächelnden Züge und zog ernstere Falten in seine Mienen.
? Aber darum wollen wir ihm nicht gram sein — er hat uns
« allen unverhoffte Freude gebracht-

D « bist mei «!
Roman von H . v. Erlin

Copyright by Ereiner L Comp. , Berlin W 30.
8 Fortsetzung.

(Nachdruck verboten .)
„rss iou orcy darauf aufmerifam macyen , oap v»

keine Zeit mehr zu verlieren hast, deiner Verpflichtung
nachzukommen ."

„Das . . . das bedeutet, du hilfst mir nicht ?"
Schreiend fast war es über Oswalds Lippen ge¬

kommen . Entgeistert starrte er auf den Bruder , der t»
steinerner Ruhe vor ihm stand.

„Nein, ich helfe dir nicht," rief Hartmut.
„Du — auch dann nicht, wenn ich dir schwöre : hier,

vor deinen eigenen Augen mache ich ein Ende . . . d« mit
deiner eigenen Waffe ?"

Reglos der Blick der düsteren , brennenden Augen.
„Nein, auch dann nicht ."
„Mensch , Bruder , an unfern Vater denke ! An seinen,

an unser aller Namen denke und —"
Unö abermals ein festes, eisernes : „Nein !"
Da schäumte tm anderen die Wut empor, daß er

keuchend rief : „Dann komme es über dich , was geschieht,
dann trägst du die Schuld daran ! Ja du, du ! Dann hättest
du nicht so und so oft ein Ja haben müssen , wolltest
du mir heut' mit einem Nein die Pistole in die Handdrücken.

Ein zermalmendes „Elender !" und Hartmut hatte
schüttelnd Oswalds Schultern gepackt.

„Wird es jetzt bald über deine feigen Lippen kommen,
worauf ich warte : daß — du zum Diebe geworden bist ?"

Mit einem Rucke hatte sich Oswald des Bruders
Fäusten entwunden, und „Das ist nicht wahr !" schrie
«r außer sich , kreideweißen Gesichtes . „Ein Dieb ist . wer
gewaltsam nimmt , oder heimlich, mit Dietrich und Stemm-
eisen sich einschleicht —"

„Oder," fiel es dröhnend ein — „wer ihm auf seinesVaters ehrenhaften Namen hin anvertraute Schlüssel miß.
braucht du Bube !"

Ern funkelnder Blick wehrlosen Lasses sprang Lartmui

an die Kehle , erstarrte aber jählings V . . .
' Von strrunte»

erklänge Stimmen , zugleich Hub Mittagsgelaut an.
Furchrbares Mahnen , vor dem Oie Flammen der Wut,
des Hape« erstickten. Ihm war es, als sähe er es an sich
vorüberjagen , ein grausiges Gespenst , sein Heule, seine
fliehend' Zeit . Ihm stockten die Pulse und hin zur Balkon-
türe stürzte er und riß sie aus. Luft, Luft ! Und die Blicke
von ihm gekehrt , der fest , unerbittlich, felsenhart blieb,
harr wie jenes Gestein , dort drunten , zu dein sich seine
Augen herniedersenkten, rang sein Mund stammelnd nach
Worten:

„Du forderst mich heraus . . . und ich . . . kan» mich
nicht wehren in dieser Stunde . Du ersparst mir nichts.
darum - die Wahrheit . Vorgestern trug ich's bereits
hier" — seine Hand fuhr nach der Seitentasche — „oa
hinterlegte ein Klient in einer Klagesache fünftausend Mark.
Fünf Tausendmarkjcheine — ein winziges Päckchen —
und ick — aus dem Sprunge in den Klub — tm Bureau ein
Kamerad aus mich wartend — nahm das Päckchen an mich
>— und dann — der andere — —" Tonlos , dumpfes
Murmeln und dahinein eine Stimme , aus der alles Leben
gewichen schien:

„Dann hast du fremdes Eigentum vertrunken , verspielt,
denn du durftest es ja , hattest ja einen Bruder , der sich 's
wohl gerade noch mit fünftausend Mark erkaufen konnte,
seinen Namen nicht öffentlich durch einen — gemeinen
Dieb brandmarken zu lassen ."

Oswalds Kops fuhr herum, seine Zähne bissen sich in
) eine blutleeren Lippen.
. , „Ich muß dir standhalten t Aber ich, hörst du es wohl,
ich habe mich nur zum geringeren Telle der Schuld zu
zeihen, denn" — mit heimlich stoßweisem Zischeln — „ich
tat 's nicht allein — der andere —"

„Feigling , du lügstI"
Uno die Stirn , die SchuldbewDßtsetn gezeichnet , warf

sich zurück , den gebückten Nacken riß ein einziges Wort
«mpor , das ihn zu Unrecht getroffen.

«Ich lüge nicht ! Und ich tat 's nicht allein ! Der andere
— der erste Anstoß ging von ihm aus und — durch seine
Finger ging das Geld so gut wie durch die meinen. — Er
würde ja auch Helsen, dir znrückerstatten, nur — er ist
momentan völlig mittellos — ohne jeden Anhang —"

„Indessen du — Lump, daß ich Worte mit dir machet"

um » fre verfagren lym jählings , me Morre, vor oem,
was aus seinem tiefsten Innern bleischwer , heiß und un¬
heimlich wie Lava aus ihm emporschivoll , höher und höher,
vis ins Hirr . hinauf , das Denken verwirrend , oor seine«
äugen sich breitend mit dunklen Schleiern , daß sich

's u»>
deutlich den Blicken verwischte , das bleiche Gesicht dessen
so drüben , der sich sein Bruder nannle und ein Dieb war.
Etn feiger, gemeiner Dieb, der allzeit gestohlen , :mvev>
käufliches höchstes Gut aus Meuichrnseelen gestohlen, der
nun das Niedrigste, das Erbärmlichste gewagt und nun
vastand in schamloser Feigheit, die Hände ausgestrecki nach
Hilfe , die ihm werden mußte um seines Vaters greise»
Hauptes willen. Ja , mußte , um jeden Preis ! Und wäre
es noch mehr als gesamtes Hab und Gut , nach dem sich
diese Diebeshände streckten.

Da plötzlich brannte es in den seinen wie rote, lodernde
Klammen, zuckte , riß sie hinüber zu jener Stelle an der
Wand, von der es blinkte, kalt und stählern und —

„Bube — Bube !" kam es gurgelnd über seine Lippen
— „dies hier ist noch zu gut für dich !"

Seine Rechte hielt die Pistole vorgestreckt , ihr ulanker
Lau blitzte hinein in Oswalds schreckgeweitete Augen,
die starrend umherhetzten, den Weg der Flucht ermessend.
Ein Körperducken , ein tigerrasches Gleiten , ein sich vor¬
wärts werfender Sprung , mit dem er auf den Balkon
htnausgestürzt , an das Geländer sich klammernd, ein blitz¬
artiges Zucken —

Dann ein grauenvolles — ein Fall — ein Schrei - -
Im gleichen Augenblick hätte die Zimmertür sich auf¬

getan und herbeigerufen vom wilden Stimmenllang er¬
schien der greife Gutsherr auf der Schwelle.

Hartmut stand wie versteinert, von Entsetzen gelähmt,
in der erhobenen Rechten noch immer die Pistole. Eine«
Herzschlag lang verharrte er so, Auge in Äuge mit dem
fassungslos blickenden Vater , dann lag die Waffe zu Boden
geschleudert , und aus dem Zimmer war er gestürzt, die
Treppe hinab , hinaus auf den Hof.

Drunten auf dem harten Gestein lag fein Bruder , ve-
nungslos , aber er lebte!

Noch bevor der alte Mann , von furchtbarer Ahnung
troffen, den gleichen Weg hinabgefunden, hatte yarr-
lt , an dem Bewußtlosen herumtastend, der einen ferner
ischen ein blankes, klirrendes Etwas entnommen und M
: etaene verienkd
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Freudenstadt , 27 . November . (Einweihung des Ve-
zirkskrankenhauses . ) Wie jetzt bekannt wird , findet die
Einweihung des Bezirkskrankenhauses nunmehr am Mon¬
tag, dem 6 . Dezember, statt . Staatspräsident Bazille hat
sein Erscheinen zugesagt.

Deckenpfronn , 27 . Nov . (Notlandung eines Flugzeu¬
ges .) Gestern ist in den späten Nachmittagsstunden auf der
Markung Deckenpfronn ein Verkehrsflugzeug zu einer Not¬
landung niedergegangen . Das Flugzeug kam von Böb¬
lingen und hat anscheinend einen Maschinendefekt erlitten.
Der Apparat wurde bei der Landung beschädigt , verletzt
wurde niemand . Die sofort benachrichtigte Leitung des
Flughafens Böblingen entsandte Monteure im Kraftwa¬
gen zur Unfallstelle , um die Schäden zu heben.

Stuttgart , 27 . Nov . Vom Waldbesitzerverband . Der
Waldbesitzerverband für Württemberg und Hohenzollern
hält am 11 . 12 . hier seine 9 . Jahresversammlg . ab . Auf der
Tagesordnung steht u . a . ein Vortrag von Universitäts-
Professor Eeheimrat Dr . Endres -München über die Lage
Her Holzwirtschaft. Dem Tätigkeitsbericht für 1926 ist zu
Entnehmen , daß auch die Waldwirtschaft von den Wirkun¬
gen der unheilvollen Krisis nicht verschont geblieben ist.
Um die Jahreswende haben die Preise der wichtigsten Holz¬
ierzeugnisse eine Senkung von etwa ein Viertel gegenüber
Hem Vorjahre erfahren . Auf der anderen Seite hielten sich
die Betriebskosten wie Steuern und Abgaben , im günstig¬
sten Falle auf der gleichen Höhe wie im Vorjahre ; nicht sel¬
ten erfuhren sie jedoch eine weitere Steigerung . Die Folge
war eine allgemeine Verknappung der Betriebsmittel und
ein großer Tei lder Waldbesitzer mußte zur Aufnahme von
teuren Bankkrediten und zu Eingriffen in den Holzvorrat
greifen . Von der Holzverkausstelle des Verbandes wur¬
den im vergangenen Jahre in regelmäßigen Verkaufster-
mmen rund 40 000 Fm . Nadelstammholz zum Absatz ge¬
bracht ; außerdem erhebliche Mengen Papierholz , Stangen
Mö Laubhölzer. Die Verkaufstätigkeit konnte trotz inne¬
rer und äußerer Widerstände und Hemmungen an Aus¬
dehnung gewinnen . Erfreulicherweise haben sich die ein¬
sichtigen Kreise der Holzkäuferschaft mit der zentralen
Holzverwertung abgefunden . Die Mitgliedschaft hat im Be¬
richtsjahr den Höchststand der vergangenen Jahre erreicht.
Der Verband umfaßt heute etwas über 600 Gemeinden mit
rund 130 000 Hektar Waldfläche und rund 1300 Einzel¬
waldbesitzer mit zusammen rund 106 000 Hektar Waldbesitz;
des weiteren 8 Waldbauvereine mit nahezu 1200 Mitglie¬
dern und mit einer Waldfläche von rund 6000 Hektar. Die
gesamte zusammengeschlossene Waldfläche beträgt 241000
Hektar . Der Jahresbeitrag beträgt 10 Pfg . je Hektar.

Eßlingen , 27 . Nov . (Zurückgegebene Kandidatur .) Dekan
Dr . Lempp sollte an Stelle des zurückgetretenen Landtags«
Abgeordneten Dr . Egelhaf in die Fraktion der Deutschen
Volkspartei in den Landtag eintreten . Er hat aber den Ruf
abgelehnt und die Kandidatur zurückgegeben , weil er sie mit
der ausgedehnten pfarrämtlichen Tätigkeit hier nicht ver¬
einbar hält.

Reutlingen , 27 . Nov . (Das ^erste Verbindungshaus .) Die
Verbindung „Textilia " am hiesigen Technikum für Textil¬
industrie hat die ehemalige Neudecksche Villa am Weg zur
Achalm, die zurzeit von Architekt Krämer bewohnt wird,,
von dem im Ausland lebenden Besitzer erworben . Die „Tex¬
tilia " beabsichtigt , das Haus als Perbindungshaus zu be¬
nützen . Damit erhält Reutlingen das erste Verbindungs¬
haus.

Leinzell, OA. Gmünd , 27 . Nov . ( Einbruchsdiebstahl .) Die¬
ser Tage wurde aus der Wohnung eines hiesigen Bäckers ein
Betrag von über 2000 Mark entwendet , den der Besitzer für
Bauzwecke zurllckgelegt hatte.

Ulm, 28 . Nov. (Bauerntag . ) Auf dem Bauern¬
tag in Ulm wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen: Die heute anläßlich des Bauerntages im
Caalbau zu Ulm versammelten Bauern von OLerschwa-
ben , der Alb und dem Unterland verfolgen mit großer Be¬
sorgnis die Beratungen des Gesetzentwurfs über das
Amid-, Gebäude - und Eewerbekataster im Landtag . Sie
erwarten von Regierung und Landtag einen gerechten
Ausgleich bei der Verteilung der Kataster auf die in Frage
kommenden Berufe und verlangen , daß die Erundkataster
angesicht-- schwierigen Lage der Landwirtschaft minde¬
sten dich ^ riche erfahren wie die Eewerbekataster,
umsome - Landwirtschaft ihre Steuerlasten nicht
abwälze

Wein - 27 . Nov . (Keine Aufführung des Potemkin-
Films .) Gemeinderat lag ein Antrag vor zur Geneh¬
migung lufführung des in Württemberg verbotenen
Potemk : tms in hiesiger Stadt . Mit 7 zu 5 Stimmen
lehnte der Gemeinderat die Vorführung ab.

Blaubeuren, 27 . Nov. (Die Eisenbahnfrevler geständig.)
Die drei jungen Burschen , die bei Vlaubeuren den verbre¬
cherischen Anschlag auf die Eisenbahn verübten , und durch
me Bemühungen eines lllmer Kriminalbeamten ermittelt
werden konnten, haben ein volles Geständnis abgelegt . Sie
haben sich unter dem Einfluß reichlich genoffenen Alkohols
einen Scherz mache« wollen.

Kietz« Rachrichte« au» eckk» Wevl
. Parlamentseröffnung in Athen. In Anwesenheit de
diplomatischen Korps fand die feierliche Eröffnung des neu
gewählten Parlaments statt . Ministerpräsident Kondyli
?erlas bei dieser Gelegenheit eine Botschaft des Präsidente
»er Republik, - n welcher dieser die Ordnung der Staats
Manzen und die Ansiedlung der Flüchtlinge als die beide
Hauptprobleme bezeichnet , mit welchen sich das Parlamen
»u befassen haben werde.
„ K"menerv russischer Botschafter in Nom. Zum bevollmäch
Wen Vertreter der Union der sozialistischen Sowjetrepu
ernanntem """ de Kamenew an Stelle von Kergentzes

Wirtschaftspolitische Kundgebung der wiirtt. Industrie
Stuttgart , 27 . Nov. Im Stadtgarteusaal fanden sich namhaft«

Vertreter der württ . Industrie , des Handels , der Bankwelt , des
Versicherungs- und Verkehrswesens etc . ein , um an der vom
« ürtt . Industrie - und Sandelstag , dem Verband württ . Indu¬
strieller und der Vereinigung württ . Arbeitgeber veranstalteten
Kundgebung teilzunebmen . Da die Besucher nicht alle Platz
fanden , wurde zu gleicher Zeit eine Paralellversammlung im
Saal der Handelskammer abgehalten . Die Veranstaltung , der
die Minister Bolz und Dehlinger und andere staatliche und
städtische Vertreter anwohnten , eröffnete der Präsident des
württ . Industrie - und Handelstages , Kommerzienrat Dr . Kauf¬
mann . Die wirtschaftsvolitische Kundg , bung verfolge den Zweck,
vor den am Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens interessier¬
ten Kreisen , besonders vor Vertretern der Regierung und des
Landtags , ein Bild der heutigen wirtschaftlichen Lage zu ent¬
wickeln . Aus allen Wirtschaftskreisen ergehe der dringende Ruf
nach Entlastung und gröberer wirtschaftlicher Freiheit . Für die
Erfüllung der berechtigten und notwendigen Forderungen , die
die Wirtschaft heute aufstclle, svreche nicht nur wirtschafts - und
sinanzvolitische Gerechtigkeit, sondern auch das Selbstinteresse
von Reich , Staat und Kommunen.

Dann ergriff Reichswirtschaftsminister a . D . Hamm, Präsi-
dialmitglied des Deutschen Industrie - und Handelstages , Berlin
das Wort zu einem Vortrag über die wirtschaftliche Eesamtlage
der deutschen Industrie unter besonderer Berücksichtigung des
Steuerproblems und der Außenhandelspolitik . Württemberg ist
das Land des Ausgleichs und das Land , in dem die persönliche
Kraft des Unternehmers auch auf unfruchtbarem Boden Gro¬
bes schuf . Es ist ein grobes soziales, kulturelles und wirtschaft¬
liches Interesse des Reiches dafür zu sorgen , dah was an ge¬
sunden Kräften in den einzelnen Ländern vorhanden ist, zu
pflegen und darauf zu achten , dab sich das wirtschaftliche Leben
nicht nur auf einzelnen Plätzen des Reiches konzentriert . Das
Schicksal der deutschen Industrie ist auch das Schicksal des deut¬
schen Volkes. Industrie und Wirtschaft dürfen nicht den Staat
beherrschen , aber dieser muß auch die Bedürfnisse der Wirtschaft
achten . An Hand einer Gegenüberstellung des Aktienkursstandes
des Jahres l913 und 1926 wies er nach , dab der innere Wert
der Aktienanteile ganz erheblich gesunken sei . Er wandte sich
dann der Erörterung der im letzten Jahre begonnenen Wirt¬
schaftskrise zu und stellte fest, daß trotz der beginnenden Besse¬
rung noch immer eine Notlage der deutschen Wirtschaft bestehe.
Die Wirtschaft ist belastet mit der Entblößung an Kapital , der
Verarmung an Kaufkraft , der Ueberlastung an Steuer . Wir
stehen jetzt vor der gefährlichen und schwierigen Aufgabe des
Abbaus und Umbaus der deutschen Wirtschaft . Die Notwen¬
digkeit der Verbilligung der Eütererzeugung durch die technische
Rationalisierung der Betriebe ist unumgebbar . Die Gewerbe¬
steuer darf nicht die Quelle sein, aus der alles , was Land und
Gemeinde brauchen, geschöpft wird . Als weitere Aufgabe be-
zeichnete er schlagwortmäßig die Aufrechterhaltung der Wettbe¬
werbsfähigkeit mit dem Ausland , die Schaffung einer gesunden
Handelsbilanz , vor allem aber die Unterstützung der Bestre¬
bungen zu einer wirtschaftlichen Verständigung der europäischen
Länder.

Nach diesen Ausführungen ergriff nochmals Präsident Dr.
Kauffmann das Wort , um auf zwei Gebiete hinzuweisen , die für
die wirtschaftliche Struktur Württembergs besonders charakteri¬
stisch sind : Außenhandelspolitik und Steuerpolitik . Auf beiden
Gebieten müsse mit immer gröberer Sorge festgestellt werden,
dab die württ . Regierung den wirtschaftlichen Belangen und Le-
Lensnotwendigkeiten von Industrie und Handel bisher oft nicht
dab Mab von Verständnis und positiver Förderung zuteil wer¬
den lieb, das im Interesse jener groben Wirtschaftszweige , die
heute dem Lande sein wirtschaftliches Gesicht aufprägen , liegt
und auch vom Standpunkt landwirtschaftlicher Interessen des
Landes unbedingt gefordert werden muß . Im weiteren kritisierte
der Redner die einseitige Stellungnahme der württ . Regierung
für die Landwirtschaft.

Namens der einberufenen Organisationen befürwortete und
begründete Fabrikant Fritz Roser- Feuerbach, Vorsitzender des
Steuerausschusses des württ . Industrie - und Handelstages , eine
Entschließung zur Gewerbesteuer, in der es heißt : Die Ver¬
sammlung erwartet vom Landtag , daß er die Mindestrente des
Betriebskapitals , aus der bei geringerem oder fehlendem ge¬
werblichen Reinertrag die Steuer berechnet werden soll , auf S
Prozent ermäßigt , für die Uebergangsjahre dis zur Zugrunde¬
legung eines dreijährigen Durchschnitts den nach den Vorschrif¬
ten des Entwurfs errechneten steuerbaren Eewerbeertrag um
mindestens 30 Prozent herabseht und auf jede Ausgestaltung
der Gewerbesteuer verzichtet, die zu einer weiteren Erhöhung
des Katasters führen würde.

Dann sprach noch Generaldirektor Dr . Küpper von der Ver¬
lagsanstalt über das Eindringen der öffentlichen Hand in das
private Erwerbsleben.

Handel und Berkehr
Stuttgart , 27. Nov . <W -inversteiaeru»a .1 Am nächsten Donnerstag

und Freitag findet hier im Hotel Viktoria eine große Weinversteiae-
rung aus dem Konkurs der Weinhandlung Grabert u. Co . statt . ES
kommen zirka 28 000 Flaschenweine, ferner Faßwein« , 3860 Liter
Hackenheimer Galgenberg . 4420 Liter Rotwein zum Verkauf.

Viehprcise. Munderkingcn: Pferde 190—800, Ochsen 300—780 , Far-
ren 280—700 , Kühe 188— SM, Kalbeln 420—700 , Rinder 160—380 —
Münsingen : Ochsen 380- 030 , Kühe 18—6M , Kalbeln 310- 620 , Jung-
Vieh 160—310 ^7. — Wangen i . A . : Jungrinder 220—280 , trächtige
Kühe 500—600 , Kalbeln 480—600, Jungstiere 250—3S0 ^ das Stück.

Schweincvrcise. Blauf - lden : Milchschweine 18—28 57. — Bönnig-
heim: Milchschweine 16—20, Läufer 36— 70 57. — Gaildorf : Milch¬
schweine 20—24 57. — Gerabronn : Milchschwcine 17—26 57. — Jlsfeld,
Milchschweine 15—34 57. — Munderkingcn: Mutterschweine 150- 170»
Milchschweine 20—28 „7. — Münsingen : Milchschweine 15—35 —
Sielmingen : Milchschweine 17—27, Läufer 40— 77 — Schömberg!
Milchschweine 10—19 >7. — Svaichingen : Milchschweine 12—16
Wangen i . A . : Ferkel 17- 30, Läufer SO—63 57 das Stück . — Winueu-
dcn: Milchschweine22—28, Läufer 40—60 57 das Stück.

Fruchtpresse . Biberach: Weizen 14 .20—14.50, Roggen 11—11 .50, Gerffr
12^ 12.80, Haber 8.70—9 .40, Futtergerste 11 57. — Erolzheim : W izcu
14.50, Roggen 11 .30—11 .50, Haber 8.80—g, Gerste 11.50— 11 .80 —
Munderkingcn : Gerste 12 .20 , Haber 9—9 .60, Weizen 14—14 .50, Dinkel
10.50 , Roggen 11 .20 57. — Wangen i. A . : Gerste 12 .80—13 .50 . Haber
!6.7Ü—11 -20, Weizen 17 >7. — Winnenden : Weizen 14.20—15, Haber 8 .36
--- -- v 7g . Roggen 12— 13 . Gerste 12 —12 .50. Dinkel 11.50—19 ^ der Ltr.

Getreide

Nagold , 27 . November . (Fruchtschranne .) Markt am 27 . 11. :
Verkauft 32,92 Zentner Weizen, Ztr . 15—15,70 -K ; 2,56 Zentner
Dinkel , Ztr . 11,20 -1t ; 8,47 Zentner Gerste, Ztr . 11,50—12 -K;
6,25 Zentner Hafer , Ztr . 8,40—8,60 -1t ; 1,73 Ztr . Ackerbohnen,
Ztr . 9 °1t . Markt gut belebt , Handel etwas gedrückt . Einige
Zentner Gerste und Hafer sind noch in der Schrannenhalle auf¬
gestellt. Nächster Fruchtmarkt am 4 . Dezember 1926.
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Letzte Nachrichten.
Die Demokraten gegen das Schmntz- und Schundgesetz

Berlin , 28 . Nov . Wie das „Berliner Tageblatt " hört,
wird die demokratische Fraktion in ihrer Mehrheit gegen
das Schund- und Schmutzgesetz stimmen und zwar auch für
den Fall , daß sämtliche von ihr gestellten Anträge ange¬
nommen werden.

Die Berliner Besprechungen Eric Drummonds
Berlin » 29 . Nov . Der Generalsekretär des Völkerbun¬

des, Sir Eric Drummond , hatte , wie der Montag berichtet,
bald nach seiner Ankunft in Berlin Besprechungen mit
dem Reichsaußenminister Dr . Stresemann u . dem Staats¬
sekretär v . Schubert . Die Besprechungen bezogen sich le¬
diglich auf die Beratungstechnik der Genfer zehnten Rats¬
sitzung und werden heute fortgesetzt. Die Abreise Drum¬
monds ist für heute abend vorgesehen.
Glückwünsche des Reichspräsidenten zur Hundertjahrfeier

der Universität München
Berlin , 27 . Nov . Der Reichspräsident hat an den Rek¬

tor der Universität München ein Glückwunschtelegramm
gerichtet.

Einbruch im Reichswehrministerium
Berlin , 27 . Nov . Heute nacht gegen 3 Uhr drangen

Diebe in das ehemalige preußische Kriegsministerium in
der Leipziger Straße ein . Die Einbrecher haben in der
Abteilung für Heeresunterkunft das Zimmer eines Refe¬
renten geöffnet . Ein Wächter bemerkte verdächtige Ge¬
räusche und alarmierte sofort die Polizei . Die Einbrecher
hatten jedoch bereits das Weite gesucht . Der Referent , in
dessen Zimmer die Einbrecher gestört wurden , hat gewisse
Akten zu bearbeiten , die abends in einen Tresor einge¬
schlossen werden . Nach einer Berliner Korrespondenz sol¬
len sich gerade jetzt dort Akten befunden haben , deren Ver¬
äußerung einen erheblichen Gewinn für die Einbrecher
bedeuten konnte. Eine Spur ist noch nicht gefunden.

Die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten
Berlin , 28 . Nov . In der am Sonntag im Hause des

Reichslandbundes abgehaltenen Reichs« ertreterversamm-
lung des Verbandes der Kriegsbeschädigten und Krieger¬
hinterbliebenen , sowie des Reichskriegerbundes Kyffhäu-
ser erstattete Ministerialrat Frhr . v . Eemmingen den Be¬
richt über den heutigen Stand der sozialen Kriegsbeschä¬
digten - und Hinterbliebenenfürsorge . Ministerialrat Kerr-
schenstein erklärte , die Reichsregierung müsse leider am
Bedürftigkeitsprinzip festhalten . Die Versorgung der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen habe im
Etat für 1924 627 Millionen , 1926 840 Millionen und
1926 1100 Millionen Mark , das sei ein Fünftel des gan¬
zen Etats , betragen.

Unwetter und Verkehrsstörungen in Sachsen
Dresden , 27 . Nov . Seit Donnerstag abend wütet im

Erzgebirge und in der Sächsischen Schweiz ein schwerer
Schneesturm, der vielfach Verkehrsstockungen hervorgeru¬
fen hat . Im Telegraphen - und Fernsprechbetrieb sind um¬
fangreiche Störungen eingetreten . In den tieferen La¬
gen Sachsens regnet es fast ununterbrochen und auch im
Gebirge ist das Schneetreiben heute in Regen überge¬
gangen.

Schweres Grubenunglück
Dortmund , 28 . Nov . In der vergangenen Nacht er¬

eignete sich auf der Zeche „de Wendel " in Heringen eine
Schlagwetterexplosion . Hierbei wurden zwei Bergleute so¬
fort getötet . Ein dritter starb später im Krankenhaus.
Ferner wurden fünf Mann schwer und fünf Mann leicht
verletzt. Infolge eines Erubenbrandes erfolgte um 3 Uhr
früh eine weitere Explosion, bei der vier Knappen leicht
verletzt wurden.

Großfeuer in einer Straußfedernfabrik
Berlin , 28 . Nov . Heute früh entstand in einer Strauß¬

federnfabrik in der Wallstraße ein Feuer , das sich in kurzer
Zeit über den ganzen Dachstuhl ausbreitete . Sieben Lösch¬
züge waren mit dem Löschen des Feuers beschäftigt. Die
Aufräumungsarbeiten zogen sich bis in die späten Nach¬
mittagsstunden hinein . Bei den Löscharbeiten sind vier
Feuerwehrleute verunglückt.

Besserung im Befinden des Königs von Rumänien
Bukarest , 28 . Nov . Im Gesundheitszustand des König«

Ferdinand ist eine Besserung eingetreten . Er hatte be¬
reits eine Besprechung mit dem Ministerpräsidenten.

Der Aufstand in Albanien
Belgrad , 28 . Nov . Nach Meldungen aus Skutari nah¬

men die Regierungstruppen Buki und Prekal ein . Zahl¬
reiche Rebellen unterwarfen sich und lieferten die Waffen
ab . Der Wiederstand der übrigen Aufständischen kann nur
noch einige Tage dauern . In Skutari herrscht Ruhe.

Ein russisches Dorf durch eine Feuersbrunst zerstört
Berlin , 29 . Nov. Nach einer Meldung des Montag ist

das im Gouvernement Minsk gelegene Dorf Sharicha durch
eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden . 188 Häuser
sind vollständig abgebrannt . Der größte Teil des Vieh¬
bestandes , sowie alle Kornvorräte sind vernichtet.

Für die Schriftleitun, verantwortlich: Ludwig LanL
Druck und Verlag der W . Rteker ' schen Buchdruckerei. Altenstet«

Geschäftliche Mitteilung
Ueber das große Geheimnis der unverwüstlichen Lebens¬

kraft finden Sie genauen Aufschluß, wenn Sie den der vorlie¬
genden Ausgabe beiliegenden Prospekt der Firma Dr . med . F.
Schultheiß , Berlin W 35 , genauestens beachten. Ein jeder er¬
hält auf Wunsch völlig kostenlos und portofrei eine Probe¬
schachtel des vorzüglich bewährten Nervenstärkungsmittels und
Blutnährpräparates „Haemasas" sowie die Broschüre „Eeheim-

'
nisvolle Lebenskräfte "

. Ein Versuch ist in jedem Falle dringend
I zu empfehlen , eine Postkarte genügt.



Berneck

Bekanntmachung.
Auf der Steige (vom Rathaus bis zu Gebäude Nr . 1)

Ortsweg Nr . 3 ist der Verkehr mit Kraftfahrzeugen jeder
Art verboten.

Ausnahmen sind in dringenden Fällen mit besonderer
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde zulässig.

Der Krastfahrzeugverkehr der diensttuenden Aerzte und
Tierärzte fällt nicht unter das Verbot.

Wer dieser Vorschrift zuwiderhandelt , wird gemäß
8 21 des Gesetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vom 3. Mai 1909 / (RGBl . S . 437) 21 . Juli 1923 (RGBl.
I . S . 743) bestraft.

Den 26 . November 1926.
Stadtschultheißenamt.

Spielberg.

Todes - Anzeige.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche - Nachricht, daß meine liebe
Gattin, unsere treubesorgte Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester und Schwägerin

SGMUtt Merkur Stuttgart
Täglich 2 AusgabenW >M > WWI

kegelmSbigeKeilsgen: Zonntogsbelloge / kante llrnte
krauenreitnng / Zport unck Zplel / blocbrcbulbeilag«
ZcbvabenL Industrie / ^ uto u. lckotor / Usus u. Heim
Krise u. kost / Heer u. Vebr / kükrencke Hsndels-
reitang / kerte » Inrertlonrorgontür biondel u. Industrie

M « des WrlWlM zeilMMlelm
vl « NostLmter iiedmeu ieclerreit v estellu a xe o eiitxe >i« a

»» - »»

Ae reMWe WelW
mserer zrltmig

kann nur erfolgen, wenn die
Abonnementserneuerung bei
dem Postboten oder dem Post¬
amt rechtzeitig erfolgt . Bitte
die Erneuerung f . Dezember
sofort zu veranlassen ! !

Anna Maria Gall I Land -Abreißkalender 1927
geb. Stickel

im Alter von 63 Jahren nach langem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte:

Christian Gall, Fuhrmann,
mit seinen 5 Kindern.

Beerdigung Dienstag Mittag 2 Uhr.

Ein Abreißkalender für dev deutschen Landwirt
Preis Mk . 3. —

Jagd -Abreißkalender 1927
Herausgegeben von der Deutschen Iägerzeitung

Preis MK . 3 —
empfiehlt die

Martinsmoos.

Danksagung.

Allen , die uns während der Krankheit und
dem Heimgang unserer lieben Frau und Mutter

KatharineDürr
. geb. Hammäun

Liebe und Teilnahme erwiesen haben, sagen
wir herzlichen Dank

Familie 3oh. Georg Dürr,
Familie Martin Hammann.

Kammerjäger
kommt heute und ist einige Tage hier und in der Umge¬
bung, vertilgt unter schriftlicher Garantie

Wanken, Ratten » Mäuse
Käser » stvie ßllltl . UWzKstt.
Bestellungen erbitte an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold.
Bringe mein gutsortiertes Lager in

und Platte«
(Marke Odeon)

in empfehlende Erinnerung
Günstige Zahlungsbedingungen!

F . 8M'

I1s8 kbielw - LiiiMell
llobermekt der Lisenbakn -, Lrattivagen - , b-nktverkebr-
und Oampkckils verbindunZen in voutsetilanä, 80ivie
6er bedeutenderen Verbindungen der übrigen leile
LuropL8 und der OAmpkMkkveidindungen mit
auüereuropüi8cben Mündern . — Nil Li8enbabn-
lIeber8iekl8kail6 . — ^ u8Aabe vsremder 1926.
Herau8868ben von derkeick8p08l und der keick8bakn.
? rei8 Nk . 6 .50 —- 2u belieben durcb die

U. Kik^8r
'8ek6 vueddälst.. Maslktz

Islekov Xr.

Infolge Heimberufung
wird auf Weihnachten oder
später ein zuverlässiges

für Haus und Landwirtschaft
bei entsprechendem Lohn
und guter Behandlung gesucht.

Werte Angebote an die
Geschäftsst. ds. Bl . erbeten.

Gestorbene.
Calw : Marie Essig , Bäcker¬

meisters-Witwe , 74 I.
Dornstetten : Friederike

BäßlerWitwe,geb. Mäder,
60 I.

Freudenstadt : KatharineKoch,
geb . Möhrle, Witwe des

PostbotenMöhrle , 67 I.
Rottweil: Eugen M 'ttnacht,

städt . Forstmeister, 62 I.

Alteusteig

WchMlhlrMlÄmg
ist eröffnet und empfehle ich als paffende Weih¬

nachtsgeschenke für

Mädchen:
Puppenwagen
Sportwagen
Korbwagen
Puppengekleidet und un-

gekleidet , in all . Größen
und Preislagen

Baby
Werspuppen
Trachtenpuppen
Mamapuppen
Puppenersatzteilewie:
Köpfe , Arme , Strümpfe
Schuhe . Perücken , Hüte

und Bälge
Wiegen «ad Schaukel«
Puppenstuben » Küchen

uud Badezimmer mit
u . ohne Einrtchtuag

einzelne Möbel
Klaviere
Ausnähgarnitureu
Perlenwebereien
Herde
Porzrllanservice
Blechgeschtrre
usw usw.

Knaben:
Wiegenpferde
Gespanne u . elnz . Pferde

aus Holz u . Elastolm
Pferdeftälle
Dampfmaschine
Transmissionen
Modelle
Laubsägegarnitureu
Laubsageholz
Werkzeugkasten
Trommler
Säbel , Trompeten uud

Posthörner
Gewehre
Aufziehartikel
Esenbahuen
Burg -n
Kegelspiele
Menagerien
Gramophon
Baukasten
Cubus
Turmspiele
Gesellschaftsspiele
Kaufladen
Kaufladeuartikel
Wagen und Gewichte
usw. usw.

für die Kleinen:
Schlotlern
Gummitiere
Schwimmtiere
Werfpuppe«
Stofftiere und Bälle

und Puppen

Ferner Kiudertische
Ktnderstühle
Kiuderbäuke

in Holz, Weide , uud
Holländer
Trittroller

Die Preise sind alleräußerst gestellt uud lade ichzu
zahlreichem Besuche höflichst ein

Besichtigung ohne Kaufzwang!

Z. Wurster Rachs.
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